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EN EVI EVE

RISPIN
Autorisierte Übersetzung aus dem Französischen

von A. Erismann

13. FORTSETZUNG

Aber wenn er dann Martine gegenüber eine etwas zu ge-

wagte Bemerkung machte, bekam er einen Blick seiner ein-

stigen Braut, der zu fragen schien, ob das noch der Bruno
von damals sei. Solche Blicke machten ihn nervös.

Nachdem die Familie sich gesetzt hatte, sah Bruno
Geneviève kommen. Höflich stand er auf und trat ihr einige
Schritte entgegen. Josette und Noel hielten die Hände ihres
„Fräuleins" fest., Monika ging voraus. Immer waren die
Kinder um sie! Sylvain holte Trinkbecher, während Ma-
dame Belley Bruno sofort in Beschlag nahm, sie hatte ihn
am Abend vorher im Spielsaal beobachtet und seine Kalt-
blütigkeit bewundert. Sylvain schlug vor, das Hawaifest
am Strande zu besuchen, es sollte dort auch ein Tauben-
schiessen stattfinden. Geneviève aber wollte mit den Kin-
dern wieder in ihr Ferienhäuschen hinauf wandern. Die
Kleinen konnten nicht ahnen, dass ihr Fräulein von Tag
zu Tag mehr Enttäuschungen erlebte an ihrem Jugend-
freund. Die Sonne, die Musik, das Gesumme der vielen
Stimmen, das Ausrufen der Zeitungsverkäufer, dies alles
ermüdete Geneviève, und sie War froh, den Heimweg an-
treten zu können.

16. Kapitel.
Am Nachmittag, als Monika für Geneviève in deren

Zimmer einen Fingerhut holen sollte, betrachtete sie zum
wievielten Male die Photo, die auf dem Kaminsims'aufge-
stellt; war und das alte Haus Noisy-Le-Roi vorstellte. Erst
jetzt besah sie sich die Personen, die auf dem Bilde waren.
Ein junges Mädchen in kurzem Rock und kurz geschnittenen
Haaren sass auf einer Steinbank vor dem Hause. Ein junger
Mann beugte sich zu ihr herunter und hielt ihre Hand. Er
sah Bruno Lautier ähnlich. Trotzdem die einzelnen Figuren
auf dem Bilde nur sehr klein Waren, erkannte Monika doch
die nachlässige Haltung, und auch der Ausdruck der Augen
war zu erkennen. Monika erriet —- ein Roman, eine Ver-
lohung-—gewiss, ihr liebes Fräulein, das für sie eine Freun-
dirt geworden war, wollte sie verlassen, um dem Jugendfreund
in die Ferne zu folgen. Das Kind zerdrückte mit seinen
braunen Händen eine Träne. Da hörte sie das Rattern eines
Motors, blinzelte durch die Spalten der Läden und rief:
jjPopa !"

Patrice Belley stieg aus dem staubbedeckten Wägen. Er
kam direkt von Paris. Man hatte ihn erst für morgen er-
wartet. Monika sprang ihm entgegen. Im Vestibül wurde
« überfallen von Noel und Josette, .welche ebenfalls den
"agen gehört batten. Es war dunkel im Vestibül, Patrice
wnnie seine Kinder noch nicht so recht sehen. Aber als
Monika die Türe zum Garten öffnete, stürzten sie alle drei
«aus. „Fräulein, Fräulein, Papa ist gekommen! „Patrice

einen Moment auf der Schwelle stehen. Er kam von
er heissen staubigen Strasse. Die Frische und Kühle hier
'innen übernahmen ihn ein Wenig. Durch den Blumen-

garten sah er die schneebedeckten Berge, den blauen Hirn-
mel. Blumen,, überall Blumen. ,,Oh, welch ein Paradies!"
sagte er. Er bückte sich zu den Kindern und fasste eines

Erk
andern bei den Schultern und betrachtete sie.

«
konnte sich nicht satt sehen a n den lachenden, gebräunten

besichtérfr.

„Herrlich seht ihr aus. Aber Wo sind die Grossmama,
und die andern?"

„Beim Hawaifest,"
„Bei was für einem Fest?"
Noel erklärte. „Es ist am Strande unten. Aber wir

wollten lieber da oben sein. Wir haben am Morgen gebadet,
und nach dem Abendbrot Wollen wir noch nach Boncelin
hinauf wandern. Du kommst doch mit uns, nicht wahr?"

Die zärtliche kleine Josette hatte Papas Hand gefasst.
Die beiden andern schwiegen; denn nach der ersten Freude
kam wieder die Befangenheit über sie wie immer in Papas
Gegenwart. Josette bat: „Komm doch unserm Fräulein
guten Tag sagen. Sie ist, hinten im Garten."

Der Doktor Zögerte, folgte dann aber doch Noel, der
davonsauste. „Was habt ihr für eine Dame bei euch, ich
möchte nicht fremde Leute begrüssen müssen, wenn ich zu
euch komme."

Monika errötete: „Es ist doch unser Fräulein!"
„Was erzählst du mir da?"
Geneviève War zwischen den Akazienbäumen hervor-

gekommen, sie streckte dorn Arzt die Hand hin. „Guten
Tag, Herr Doktor." Patrice suchte in dem blonden, hüb-
sehen und in helle Farben gekleideten Wesen die etwas
gebeugte, unscheinbare Gestalt der Erzieherin, wie er sie in
Paris gekannt hatte. Die Kinder umringten sie. Sie ergötzten
sich an der Verwunderung ihres Papas. Blitzartig sah
Patrice sein Büro, die müde Erzieherin seiner Kinder mit
dem teilnahmslosen Blick und dem bitteren Zug um den
Mund. Damals hatte er begriffen, dass ihr Leiden nicht
körperlich war. Welches Wunder hätte diesen Umschwung
zustande gebracht? Waren es die Kinder, die an ihr hingen?
Sie lachten alle so glücklich. Endlich nahm er ihre beiden
Hände und sagte: „Fräulein, wie haben Sie sich verändert,
und Was haben Sie aus den Kindern gemacht!"

''V Vo« im länge
'--«iSSWIfe "V

lebt an einigen wenigen Stellen Australiens. Er besitzt 350

bis 500 Körperringe. Seine Eier sind 5 bis 8 cm lang und
haben — wie die Haifischéier — eine braune hornige Schale.
Sein einziger Feind ist anscheinend der « lachende Hans »,

ein 45 bis 47 cm langer Verwandter unseres Eisvogels, der
sich im übrigen von Kriechtieren, Insekten und kleinen Säu-
gern nährt.

Riesige Regenwurmarten, welche, wenn sie auch nicht
gerade wie ihr australischer Verwandter 4 m messen, aber
doch immerhin noch über einen Meter lang sind, sind übrigens
aus den Tropen der alten und neuen Welt schon lange be-
kannt. Sie bohren im Erdreich natürlich auch entsprechend
tiefe und weite Gänge und sind bisweilen sehr lebhaft, z. B.

himmelblau gefärbt. Einige dieser Formen vermögen durch
Ausscheidung eines phosphoreszierenden Schleimes im dun-
kein zu leuchten.
I St> 1^-, A|V* * X-Wv y <!--% Ssls® "» v. ' A'v/7S&gfflSs

KI8PM
.Autorisierte vbersekiung su» dem Kr-uixösiseke»

von Arismana

IZ. ?0R7SK?2VR0

Vker wenn er dann Nartine gegenüber eine etwas ?.u gs-
«sZte IZernvrkung maokte, bekam er einen Dliek seiner ein»

stigen llrant, der /.n kragen sc hien, ok 6ns noek der Druno
von damals sei. Soleke Dlieke maekten ikn nervös.

klsckdem die. Kamille siek gssàt batte, sa k Druno
Geneviève kommen. l l öklick stand er auk und trat dir einige
Lekritte entgegen. dosette und IXael kielten die lländv ikres
,,?àleins" ksst, NoniKa ging varans. Immer waren die
liinäer um sie! Sylvain kolte Krinkkeeker, Wäkrend Na-
dame Ilellev Druno sakort in lìesclilag nakm, sie batte ikn
am Nieiid vorker im Spielsaal lieoliaidüet und seine Kali-
dlütigkeit bewundert. Svlvain soklug vor, das Ilawaikest
am Strande 2U kssueken, es sollte dort auok ein sanken-
sokiessen stattlinden. Geneviève aber wollte mit den Kin-
dern wieder in ikr Kerienkänseken kinank wandern. Die
Kleinen Konnten niekt aknen, das« dir Kränlein von lag

lag meli r Knttäusekungen erlekte ân dire in duzend-
keund. Die Sonne, die Nnsik, das Kesummv der vielen
Stimmen, das /Vüsrukvn der Aeitnngsverkäuker, dies alles
ermüdete (Geneviève, und sie War krok, den lleimweg an-
treten?.u Können.

16. Kapitel.

à Kackmittag, als Monika kür Geneviève in deren
Ammer einen Kingerkut liolen sollte, kotraektetv sie 211 m
wievielten Nale die pkoto, die aus dem Kaminsims aukgs-
stellt War und das alte Haus Koisv-Ke-Doi vorstellte. Krst
M?.t, liesal, sie sick die Personen, die aus dem Dilde waren.
Lin junges NädvKon in kurzem Doek und Kur-- geseknittenen
llaaren ssss aus einer Steinkank vor dem Hause. Kin junger
Rann beugte sieb xu dir Kerunter und kielt dire Hand. Kr
ssli Kruno Kautier äknlick. lrot^dem die einzelnen Kiguren
suk dem Hilde nur sekr Klein Waaren, erkannte NoniKa doek
die naeklässigv Haltung, und anek der Ausdruck der Vugen
war üu erKennen. NoniKa erriet —- ein Doman, eine Ver-
IvKun^ —gewiss, dir liebes Kräidein, das kür sie eine Kreun-
à> geworden war, wollte sie verlassen, u m dem duzend krvund
in die Kerne 2» lolßvn. Das Kind zerdrückte mit seinen
Kannen lländen eine Krane. Da körte sie das Datiern eines
Rotors, klingelte dnreli die Spalten der Käden und riek:
üdapg

Katriev LeIIvzr stiox aus dem staukkedeekten Wagen. Kr
Kam direkt von Paris. Nan batts ikn erst kür morgen er-
wartet. NoniKa sprang ikm ent.ZvKvn. Im Vestibül wurde
«r ükerkallen von Koel und dosette, wöleke ekenkslls den
nagen gekört Kutten. Ks war dunkel im Vestibül, Patrice
^»iiite seine Kinder noek niekt so reokt «eben. Vker als
àniks, die Küre sum Karten ökknvte, stür/.ten sie alle drei

Maus. ,,Kraulein, Kräulein, Papa ist gekommen! Patrice
einen tVlnment nnt c!er Welle stellen, ltr knin von

er neissen stnnki^en Ztrnsse. Die ksiscke nncl l^nlile Iiiei'
lwiiku ükerliakmen ikn ein vvenÍA. Durck den Dlumen-

Mrtei, s«k er die sekneekedeckten LerZe, den Klauen l lim-
wol. lZIumen, überall Dluinen. ,,DK, wslek ein Paradies!"
sajzte er. Kr bückte sieb 211 den Kindern und kssste eines

dem «nder» bei den 8ck>iltern und ketraektete sie.
sieb niekt satt «eben an den lackenden, sekräunten

„Nsrrliek sekt ikr aus. Vker wo sind die Krassmams,
und die andern?"

„Leim klawaikest,"
,,Dei was kür einem Ksst?"
lVosl erklärte. ,,Ks ist am Ztrande unten. .Vker wir

Wollten lieber da oben sein. Wir kaken am Normen gebadet,
und naek dem Abendbrot Wollen wir noek naek Doneelin
kinauk wandern. Du kommst doek mit uns, nickt wakr?"

Die xärtlicke kleine dosette batte Papas KIsnd ^ekasst.
Die beiden andern sckwivAen; denn naek der ersten Kreude
kam wieder die DskanZenkeit über sie wie immer in Papas
Ke^enwart. dosette bat: „Komm doek unserm Kräulein
guten lag sagen. Sie ist kintvn im Karten."

Der Doktor Zögerte, kolgte dann aber dock lVoel, der
davonsanste. „Was kakt ikr kür eine Dame bei euck, iek
rnöekte nickt fremde Keule kegrüssvn müssen, Wenn iek xu
suek komme."

NoniKa errötete: „Ks ist dock unser Kräulein!"
„Was erxäklst du mir da?"
Ksnevieve War xwiscken den ddcaNsnkäumen kervor»

gekommen, sie streckte dom .Vi/.t die Hand bin. „Kntsn
Kag, Herr Doktor." Patrice suekte in dem blonden, kük-
scken und in kelle Karken gekleideten Wesen die etwas
gebeugte, unsckeinkars Kestalt der Kixiekci in, wie er sie in
Paris gekannt batte. Die Kinder umringten sie. Sie ergötzten
sick an der Verwunderung ikres Papas. Dlit^artig sak
Patrice sein Lüro, die müde Krxiskerin seiner Kinder mit
dem teilnakmslossn Dlivk und dem bitteren Aug nm den
Nund. Damals batte er kegrikken, dass ikr l.eiden niekt
körperliek war. Welekes Wunder liätts diesen Kmsekwnng
Zustands gekraekt? Waren es die Kinder, die an ikr kingsn?
Sie lackten alle so glüekliek. Kndliek nakm er rkre beiden
Klünde und sagte: „Kräulein, wie kaken Sie sieb verändert,
und was kaken Sie aus den Kindern gemaekt!"

'-V »... o. r

ledt an einigen wenigen Stellen Australiens. Ar besittt 330

bis 500 Xörperringe. Seine Aier sinü S bis 8 cm lang und
kabsn — wie üie Haikisckèier — eine braune bornige Sckale.
Sein einziger Aeinci ist anseksinenâ der -< lscksnZe Raus »,

ein 45 bis 47 cm langer Verwandter unseres Aisvogels, der
sieb im übrigen von Xriecktieren, Insekten und kleinen Säu-
gern näbrt.

Riesige Regenwurmarten, wsicks, wenn sis suck nickt
gerade wie ikr australiscker Verwandtsr 4 m messen, aber
docb iinrnsrkin noek über einen Meter lang sind, sind übrigens
aus den Iropsn der alten und neuen IVelt scbon lange bs-
ksnnt. Sie bokrsn im Ardreiok natürlieb aucb sntspreebend
tieks und weite Längs und sind bisweilen sekr lebbskt, 2. R.

blmmelblau gekärbt. Ainigs dieser Aormen vermögen durck
^usscbsldung eines pkospborss^lsrendsn Lcblelmss im dun-
kein 2u leuc.bten.



Kriegsschädenfürsorge
der Stadt Bern

Swnfin wr onaacmose:

Santtäts-Posten:

üerouegung:

zentrale

Zur Übung des Fürsorget/fens«,,

in Bern

Der Luftschutz meldet: „Gewisse Stadtteile durch Bombenabwürfe zerstört, über vierhundert
Ausgebombte sind sofort zu betreuen." Unverzüglich wird durch Meldefahrer und Läufer
die „Fürsorge" nach bereits vorhandenen Listen mobilisiert; jedem ist bereits seine Arbeit
und sein Platz zugeteilt. Die Zentrale eines Kreises, die Stadt Bern ist hierzu in entspre-
chende Kreise eingeteilt, überreicht soeben an die Meldeläufer Befehle, die sie an be-

stimmte Stellen zu bringen haben

Links:
Mit den vorgeschriebenen

Kleidern und Utensilen im
Rucksack und aufgeschnallter
Wolldecke rückt die „Für-

sorge" ein und bringt
den „Unglücklichen"

die erste Hilfe

Rechts:
An verschiedenen Stellen
werden die Plakate der

aus-
die Berrof-

des Bombardementes
ersehen können, wo sie
Auffanglager, Sammel-
stelle, Sanitätsposten,

Verpflegung und
Auskunft finden können

Stellung des dringenden Bedarfes an Kleidern, Massnahmen

zur Betreuung von Kindern, Alten und Gebrechlichen. Zur
Mithilfe bei Aufräumungsarbeiten kann der Ortslei)ter des Luft-
Schutzes bei Bedarf die männlichen Einwohner der Gemeinde
im Alter von 15 bis 65 Jahren aufbieten, im Notfälle überdies,
«lie es im Beschluss heisst, rüstige weibliche Einwohner. Strenge
Strafen haben jene zu erwarten, die sich weigern, den über-
tragenen Fürsorgedienst auszuüben, Obdachlose« aufzunehmen
oder Gebäude, Wohnungen usw. nicht zur Verfügung stellen
wollen. Das sind in Kürze die gesetzlichen Grundlagen der
Kriegsschadenfürsorge.

Auch in der Stadt Bern ist es notwendig, eine heute so
wichtige und unerlässliche Fürsorge einzurichten, und so konnte
kürzlich eine grossangelegte Alarmübung mit Erfolg durch-
geführt werden. Unsere Bilder berichten davon.

/~\ April 1943 fasste der Bundesrat einen Beschluss über

- * die Fürsorge der Zivilbevölkerung bei Kriegsschäden.
Dieser Beschluss, der zum erstenmal seit seinem Inkrafttreten
bei. der Bombardierimg Schaffhausens unmittelbar praktische
Bedeutung erlangte, umfasst 24 Artikel. In jeder Gemeinde
wird gemäss diesem Beschluss eine Fürsorge«!teile errichtet,
die aus demi Leiter, Mitarbeitern und freiwilligen Hilfskräften
besteht. Reichen diese fredwilligen Hilfskräfte nicht aus, so

kann jedermann zur Mitarbeit herangezogen werden, sofern
er nicht militärisch oder behördlich in Anspruch genommen
ist. Die Fürsorgestelle bereite# unverzüglich folgende Mass-
nahmen vor: Errichtung von Notkochstelien, Notlagern und

Notkrankenzimmern, Bezeichnung leerstehender Wohnungen,
welche sich zur Unterbringung von Obdachlosen eignen, Fest-

SSÉIraÉÉ
Soeben überbringt ein Meldeläufer die Meldung, „Über vierhundert

Personen seien zu verpflegen"

iwpr ' ' " " T"'
Die „Fürsorge' wird alarmicrt...

In einem hierzu bestimmten Saal erhalten diese „Ausgebombten" ihre
Mahlzeiten

Die Luftschutzsanität hat die Verletzten und Verwundeten geborgen und

bringt sie in die Sanitätsstelle der „Fürsorge". Hier erhalten diese Ver-
wundeten die erste Hilfe

(Zensur-Nummern: III Ad 1898, 1899, 1901, 1904, 1905, 1906)

(Bildbericht G. Tïèche, Ölten

ernsten Aussprache kommen. Patrice und Bruno waren nie
gleicher Meinung, welches Thema sie auch berührten, Sie

waren zu grundverschieden. Martine stellte sich immer auf
die Seite Brunos, Geneviève schwieg. Manchmal gebrauchte
sie auch einen- Yorwand, um oben bleiben zu können. Dann
stieg sie mit den Kindern hinauf in die blumenübersäten
Wiesen und zum Bauernhaus Chantemerle, um Himbeeren
zu holen. Patrice schloss sich nicht selten diesen Spazier-
gängen an. Nach und nach liess er sogar sein Bridgespiel
im Stich und zog mit, den Kindern und Geneviève hinauf,
höher als sie bis jetzt gelangt waren. Auf weite Strecken
nahm man den Wagen, der sich dann durch die Zickzack-
wege hinaufwand.

Eines Tages fuhren sie bis zum Plateau du Revard. Der
Wagen stoppte vor einem hübschen Chalet. Die Kinder
stürmten aus dem Wagen. „Was habt ihr nur, ihr seid ja
ausser Rand und Band", fragte Geneviève.

Verlegen antwortete Geneviève: „Es ist die gute Berg-
luft." Dann fügte sie plötzlich hinzu: „Wollen Sie.sich hier
unter die Akazie setzen, ich werde Ihnen eine Erfrischung
holen. Es muss ja heiss gewesen sein auf der staubigen
Landstrasse."

Sie lagerten sich im Schatten. Die Mücken summten,
und die Schmetterlinge flogen von Blume zu Blume. Noel
und Josette hatten einen Ameisenhaufen entdeckt und sahen
interessiert dem Gewimmel zu, Geneviève und Monika aber
erzählten von Aix und von ihren Spaziergängen in die Berge.
Patrice berichtete, von seiner Reise. Dann Hess er seinen

Koffer hinaufschaffen in das Zimmer, das Geneviève lür
ihn hatte richten lassen. Sie hatte ihn hinauf begleitet, noch

nachgesehen, ob alles in Ordnung sei und die Fensterladen
geöffnet. Auch hier war der Balkon verschwenderisch mit
Geranien überwachsen. Der Doktor bewunderte die Aussicht.

„Oh, es muss schon spät sein, der Revard ist ja schon

rötlich", sagte Geneviève. „Wir wollen auf die Wiese hin-
aus", bat Noel, der immer noch ein wenig eingeschüchtert
war durch die Gegenwart des Vaters.

„Gut,, gehen wir." Jetzt, wurde der Junge lebendig-
„Oh, wenn du w'üsstest, Papa, wie fein es hier ist!"

Am nächsten Tag, als Patrice schon etwas eingelebt war,
S'ng er hinunter nach Aix und spielte dort seine Partie
Bridge, nachdem er den Vormittag den Kindern gewidmet
atte. Er begleitete sie zum Strand hinunter, wo gewöhnlich

auch Martine und Bruno Lautier zu finden waren. Sylvain
and seine Schwiegermutter gebrauchten die Kur. Nach dem

ade legte man sich in den heissen Sand oder man setzte
unter einen grossen Sonnenschirm. Martine gab sich

Mühe um Bruno, der ihr gefiel. Er aber amüsierte
nf. v

^ber und versäumte nicht, Geneviève den Hof zu
aehen. Die Kinder kamen und Hessen es nie zu einer

^l'iegssckiàànfûf'sol'gsà 8tM kei-n

ssmâ«

Ssnttâls-Mw:

vei'ovegung'

ze»»'»!«

Fur l/àunK cle» F'üi-sorKscfien«««

>n Lern

Osr tuftsckulx msiclsl: „Lsvisss 81ciclttsils clurck kombsnadvllrfs xerslört, über visrkllnclerl
Ausgebombte sincl sofort xu betreuen." tlnverxüglick virci clurck lvlsiclefokrsr unci Käufer
üis .Fürsorge" nack bereits vorkanclsnsn tistsn mobilisiert: jsâsm ist bereits seine .Arbeit
unci sein ?>otx Zugeteilt. Ois Centrale sines Kreises, cils 8toclt kern ist kisrxu in entsprs-
cksncis Kreise singstsiit, llbsrreickt soeben on clie lvteicisläuser kefekis, clie sie on be-

stimmte 8teilsn xu bringen Koben

Unks:
Vlit rien vorgssckrisbenen

Kleidern unci tltensiien im
Kuclcsaclc uncl oufgescknoliter
Woiiclscice rückt ciis .Für-

songs" sin unci bringt
cien „tlngiüciciicken"

ciis erste t-lilfs

Ksckts:
An vsrscbieclsnsn 8»silsn

wss'öen öie ?!akate cien

aus-
ciis keirof-

cies Lomborciementss
ersebsn können, vo sis
Auffonglogsr, 8ammsi-
stsiie, 5on!tötsposten,

Verpflegung uncl
Auskunft fincjsn können

zteUimA des âringvndlen Leâartvs an Lleiclern, Massnslunvn

M lîetrouun^ von Itinclern, Alten unct Olekreeklieken. Xur
Ilittiilfv bei Aukräumun^sarkeiten kann âer Ortsleiiber ctes Luft-
zrliàes dvi Ledart die inännliclien Linwokner der Qemeinde

im Alter von 13 kis «S .Iakren aufbieten, im Xotkalle überdies,

à e» im Leseblu»» keisst, rüstix« weibllebe Linwnkner. Strenxe
Striken baden jene xu erwarten, à àk weixern, den über-
tisxenen Lürsoi-gedienst ausxuüben, Odâaeblose, autxunvbmvn

à lledäude, IVoknunxen usw. nîekt xur Verfügung »teilen
»ollen. Os» sind in Liirxe die gesvtxlieken tlruncllaxen der
xiiexssebadentürsorge.

Anvb in der Madt Lern ist «s nutwendìx, eine beute «o

àktixe unci unvriâssUobv Flirsurge einxuriebtvn, unci »o konnte
IcSrxllvb «ine grossanxelegte Alarinübunx mit lkrknig âurek-
xekülirt werden. Unsere Lilcler derivkten davon.

/V m S, April 1943 fasste der Lunâesrat einen Leseklnss iider

- n <Iie Lürsorxe der ?ivilkevö Ike rmig bei llirivgssebäden.
vieser Lesvblnss, âer xum erstenmal seit seinem Inkrafttreten
bei âer Lomksrclivrunx Sekntkknusens unmittelbar pràtiseke
LeâeutunK àlnnxte, umfnsst 24 ártikei. In jecler tZemeinà
wirâ xsmäss ciiesem Lesvbiuss eine ?ürsorxeÄteile errivbtet
cii« uns <iem Leiter, Slitàrbeitern nncl freiwilligen Ililtskrâtten
destebt. Leieben âiese freiwilligen Ililfskräfte niebt sus, so

Kann jeâvrinann xur ^LiàrkSiî keranAHxvKDn ^vvrâen, sokern

er niebt militâriseb ocler debörcllieb in Ansprueb genommen
isî. Viv I^ûrsni'^elsîSllS dei'ei^eit unverxü^Iiä Lnl^enâe Alass-
nsbmen vor: Lrriebtung von Kotkoebstsllen, lVetlsgern unâ

Kotkrsnkenkimmern, Le^eiebnung leerstebencler IVobnungen,
welebv sieb ?.ur Unterbringung von Obàeblosvn eignen, Lest- «êà

soeben überbringt sin ài-lsiauter ciis totsiciung, „Öder visrkvncisrt
Personen seien !u verpflegen"

Die„1^mrâ aInZ ini^i l...

în einem bierru bestimmten 5oai srbolten cliess „Ausgebombten" ikre
tvtalàsiten

Ois buftsebutrsonitöt Kot ciie Verletzten uncl Vsrvunclstsn geborgen unci

dringt sie in ciis 8anitatssteile cisr .Fürsorge", klier erkoitsn cliess Ver-
vuncistsn ciis erste kiilfe

(?en-llr-kiummerm iii A-i 1SSS. 1S?9. 1901. 1904. 1905. 1906)
(vi!<jbek-ickt L. 'l'jscke, Ölten

ernsten ^Vnssprnelie Icominsn. pntrice uncl Vruno wsren nie
oleielier NeinunZ, welekes Itieing sie nueli ksrülirten. 8ie
wsrsn xu Arunàversàieâen. Nsrtine stellte sieli immer uul
Zis 8eite Brunos, (Geneviève soliwie^. Nunelimal Aöliruuolite
sie sueli einen- Vorwancl, um ol>en kleilum xu lcönnen. Bonn
stie^ sie mit clsn Kindern liinuuk in die ldumenüdorsäten
Wiesen und xum Bnuernliaus Llmntemorle, um Ilimkeeren
xu luden. Butriee soldoss sieli nielit selten diesen 8puxier-
gunmen sn. Kueli und nueli liess er sc>A«r sein Brid^espivl
im ötiolr und xaA mit, den Kindern und Keneviève liinnuk,
liniier nls sie bis zetxt xelsnKt waren, àik weite ötreelcsn
nalim man den Wagen, der sieb dann dureli die Aelcx«elc-

weg« liinaulwancl.
Kinos d'âges kubren sie bis xum Plateau du ldovard. Der

Wagen stoppte vor einem lmbseben Lbslet. Die Kinder
stürmten aus dem Wagen. ,,Wss babt ibr nur, ibr seid )g
ausser Band und Band", fragte Beneviove.

Verlegen antwortete Boneviève: ,,Ks ist die gute Berg-
lukt." Dann kügte sie plötxlieli binxu: „Wollen 8ie sieb bier
unter dis àaxie setxon, iob werde lbnen eine Kririsebung
bolen. Ks muss ja beiss gewesen sein auf der staubigen
Kandstrasse."

8ie lagerten sieb im 8ebatten. Die VIüelcen summten,
und die 8ebmetterlinge flogen von Blume xu Blume. Koel
und .losetts batten einen /Vmeisenbauken entdeebt und saben
interessiert dem Bewimmel xu, Beneviève und Vlonika aber
erxáblten von /Vix und von ilirsn 8paxiergängen in die Berge.
Batriee beriebtete von seiner Boise. Dann liess er seinen

Koffer binsufsebakfen in das Ammer, das Bsnevieve iür
ibn batte riebten lassen. 8ie batte ibn binsuf begleitet, noeb

naebgeseben, ob alles in Ordnung sei und die bensterlaclea
geöllnet. -Vuel> bier war der Balícon versebwenderiseb inb
Oeranion übvrwaebsen. Der Dobtor bewunderte die Wissiolü.

„Ob, es muss sebon spät sein, der Bevard ist ja svlam

rotlieb", sagte Oeneviève. „Wir wollen auf die Wiese bin-
aus", bat Koel, der immer naeb ein wenig eingvsebüebtert
war dureb die Oegenwart des Vaters.

„Out, geben wir." .letxt wurde der .lungv lebendig-
„Ob, wenn du wusstest, Bapa, wie lein es liier ist!"

-Vm näebsten l'ag, als Batriee sebon etwas eingelobt war,
Alkg er binunter naeb /Vix und spielte dort seine Partie
innige, naebdem er den Vormittag den Kindern gewidmet
latte. Kr begleitete sie xum 8trand binunter, wo gewöbnliob
auek Nartine und Bruno Kontier xu finden waren. 8vlvain
und seine 8ebwiegermutler gebrauebton die Kur. Kaeb dem

ade legte man sieb in den beissen 8and oder man setxte
' untei- einen grossen 8onnensebirm. Vlartine gab sieb

àbe um Bruno, der ibr gefiel. Kr aber amüsierte^
i vop8ûii!lìîo Ooneviöve 6en l?.u

aeaen. Die Kinder Kamen und liessen es nie x» einer
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Sie lachten nur. Sie wollten nicht verraten, was der Grund
ihrer Ausgelassenheit war. Auf der Genferstrasse hatte man
Herrn Lautier angetroffen, und als er Geneviève einladen
wollte, mit ihm ein Konzert zu besuchen, hatte sie gedankt
und erklärt, sie gehe mit den Kindern nach Revard hinauf
und nachher habe sie in Chambéry Einkäufe zu machen.
Herr Lautier war weggelaufen, weil Papa aus der Garage
gekommen war. Und jetzt hatte sie ja gar keine Einkäufe
gemacht, das bedeutete doch, dass sie viel lieber bei ihnen
als bei dem fremden Herrn war.

IMKEHR ZUM (^E B I R G E

Lang hab ich euch nicht erblickt,
Berge überm See

Aber jetzt erbebt, erschrickt
Meine Seele jäh:

Welche Weiten überschaut
Eure Gipfelstirn,

Welche Gründe überbaut
Euer Gletscherfirn?

Seht, aus dunklem Fundament
Steigt ein Lilienkranz I

Eisgeborne Flamme brennt
Mit besonderm Glanz

Erde läutert und befreit
Sich zum reinsten Raum,
Brandet an der Ewigkeit

Erstem Küstensaum
Und ich steh entrückt im Bann

Solcher Majestät —
Was Unendlichkeit gewann,

Bleibt, wenn es vergeht
Ja, nur vor dem Licht des Lichts

Wird das Harte mild —
Urverklärten Angesichts

Bet ich vor dem Bild

HERMANN HILTBRUNNER

Es waren Touristen auf der Terrasse des kleinen Chalets
Die Luft war rein und klar, denn es hatte am Tag vorher
geregnet. Die Alpenkette stand wie ein Relief vor dem blauen
Horizont. Durch ein aufgestelltes Fernrohr durften auch die
Kinder schauen.

Josette Hess die bland ihres Fräuleins nicht los, als sie
noch ein wenig höher stiegen. Die weidenden Kühe mit
ihren bimmelnden grossen Glocken flossten ihr Angst ein.

Die Septembersonne schien noch warm. Die Kinder
spielten und Geneviève sah ihnen zu. Wie liebte sie doch
diese Kinder. Daneben verblasste selbst die Erinnerung an
den Jugendgeliebten. Mit dem Vater der Kinder sprach
sie über die verschiedenen Charaktereigenschaften und lehrte
so den Doktor, seine Kinder besser kennen, als es bisher
der Fall gewesen. Wie sie da mitten in blühendem Enzian
sass und lebhaft von ihren Lieblingen erzählte, lernte
Patrice auch sie selbst kennen und sah den Unterschied
zwischen ihr und den beiden Frauen seines Haushaltes.
Seine Praxis, sein Büro, alles war so weit weg, ebenso die
düstere Stadtwohnung, wo dunkle Vorhänge die Fenster
verhüllten und jede Behaglichkeit fehlte. Ob wohl eine

Frau wie Geneviève auch dorthin etwas Sonne bringen
könnte

Patrice lächelte. Er hatte bei Monika eine Bewegung
gesehen, die Geneviève eigen war, und èr freute sich dar-

über.
-.Jeden Nachmittag entführte er nun die Kinder und ihr

Fräulein, immer höher hinauf, immer weiter weg von Bruno

Lautier, der Geneviève als lSjähriges Mädchen gekannt
und der sie „Vivette" nannte.

17. Kapitel.
und sie will mich aus dem Haushalt verdrängen.

Ich sehe klar in dem Spiel. Natürlich wäre das für sie ein

Glücksfall, Patrice zu heiraten."
„Mit den drei Kindern?"
„Oh ja, so gut wie es ja auch -Miss Gladys darauf ab-

gesehen hatte."
Madame Belley warf sich in einen Stuhl und sass mm

ihrer Tochter gegenüber am Fenster. Der Regen floss an

den Scheiben herab, die Berge' lagen im Nebel. „Was für
ein Wetter. Das Saisonende ist doch überall gleich he-

drückend. Was hat man für eine Last mit den Kindern! '

„Wir kündigen ihr einfach", sagte Martine. Madame

Belley verwarf ihre Arme in den weiten Kimonoärmeln.
„Unter welchem Vorwand? Und was fangen wir dann an?

Sollen wir uns selbst mit den Kindern belasten? Und das

LIaus hier. Patrice hat es bis Ende September gemietet.
So lange wird er wohl hier bleiben wollen."

„Dann müssen wir uns eben gedulden. Sind wir erst m

Paris, suchst du jemand anders für die Kinder. Uebrigens
bin ich nicht sicher, ob nicht sie uns kündigt, falls sie mit
Bruno Lautier nach China geht, sie kennen sich ja, wie er

sagt, schon lange. Sie scheint aus guter Familie zu sein.

„Dieser Bruno Lautier wäre ein Mann für dich gewesen,

Sylvain hat mich schwer enttäuscht, keine Spannkraft,
kein Schneid. Was bietet er dir eigentlich? Was sollten wir

anfangen, wenn wir nicht bei Patrice bleiben könnten! Toto

mit seinen wechselnden unbedeutenden Beschäftigungen
•— denn nie wird er etwas Grosses vollbringen — wird nie

imstande sein, für euren Unterhalt zu sorgen. Du bist an-

spruchsvoll, färbst dir Lippen und Fingernägel, hältst dir

einen Wagen. "
Martine hatte während der Rede ihrer Mutter mit An-

dacht ihre Fingernägel poliert. „Morgen werden wir hoffent-
lieh wieder zum Strand hinunter gehen können, das Baro-

meter steigt." ; /

„Es ist ja jetzt dort auch tödlich langweilig. Kein Mensch

kommt mehr hin. Ich frage mich, wie sie es monatelang
aushalten konnte, nur in der Gesellschaft der Kinder.

(Fortsetzung folg')

Z94 oie senken wocne

Lie lacbten nur. Lie wollten niât verraten, wo» der Drund
ibrer àsxelsssenbvit war. Vnk cler Denkerstrasse batte man
Herrn lautier anxetrokken, und als er (Geneviève einladen
wollte, init ibm ein Konxert xn besueben, batte sie xvdunKt
und erKIärt, sie xebe mit den Kindern nseb Devard binauk
und naebber babe sie in Kbamber^ KinKänke xu maoben.
Herr Kautier war wexxelauken, weil Kaps aus der Dsraxe
xeKommen war. Kind jetxt batte sie ja Zar Keine KinKäuke
xemaebt, das bedeutete doeb, dass sie viel lieber bei ibnen
als bei dem kremden blerrn war.

(^esikve

Ksng ksb leb suck riickt srkiicict,
Vsrgs llbsrrn Lss >

^bsr jstxt srdsbt, srsckrickt
ivisîns Sssis jàk:

Vt/sicks V^sitsri üksrscksut
Turs Sipisistiro,

Wsicks Srlliacis llbsrdsut
^usr Sistscksrkirn?

Lskt, sus cluriklsrn Kuricisrrisrit
Ltsigt s!r> t.iiisriicrsr>x I

^isgsbornS k^lsrnnis drsrint
ivlit dsscricisrrn Siarix

Trcis iàutsrt uoci bstrsit
Lick xurn rsiristsri l^suni,
Lrsoclst sr, cisr Lwigicsit

Lrstsrii Xllstsrissurn
Klrici ick stsk sritrllctct im Lsnn

Loicksr Klsjsstàt —
Wss Klnsncliicklcsit gswsriri,

Lisibt, wsriri ss vsrgskt
»1s, nur vor cisrn Kickt ciss Kickt»

Wirci ciss klsrts rniici —
KIrvsriciàrtsr, ^rigssickts

Lst ick vor cisrri Siici

»-t ^ ^ ^ k>i k-i l.-rs k? n e:

Ks waren Touristen suk der d'errasse des Kleinen Kbaletz
Die Kult war rein und Klar, denn es batte am lax vorbei
xerexnet. Die ^IpenKetts stand wie ein lKeliek vor dem blauen
Klorixont. Dureb ein aukxestelltes Kernrobr dursten aueb die
Kinder sebauen.

.lasette liess die Iland ibres Kräuleins niebt los, als sie
noeb ein wenix böber stiegen. Die weidenden Kübe mit
ibren bimmelnden xrossen DIovKen klässten ibr Vnxst ein.

Die Lsptembersonne selben noeb warm. Die Kinder
spielten und Deneviève sab ibnen xu. Wie liebte sie doeb
diese Kinder. Daneben verblasste selbst, die Krinnerunx an
den .luxendxeliebten. Vlit dem Vater der Kinder spraeb
sie über die versebiedensn DbaraKtereixensebakten und lebrte
so den DoKtor, seine Kinder besser Kennen, als es bisber
der Kall gewesen. Wie sie da mitten in blübendem Knxian
ssss und lebbakt von ibren Kieblinxen erxäblte, lernte
Katriee aueb sie selbst Kennen und sab den Kntersebied
xwiseben ibr und den beiden Krauen seines Klausbalte».
Leine Kraxis, sein Düro, alles war so weit wex, ebenso die
düstere Ltadtwabnunx, wo dunKIe Vorbände die Kenster
vsrbüllten und jede DebaxliebKeit keblte. Db wobl eine

Krau wie Denevieve aueb dortbin etwas Laune bringen
Könnte!

Katrins läebelte. Kr batte bei Vkom'Ka eine llewegung
xessben, die Denvviève vixen war, und er krönte sieb dar-

über.
.Ivden Kaobmittax entkübrte er nun die Kinder und ibr

Kräulein, immer böber binauk, immer weiter wex von llruna
Kautier, der (Geneviève als lLjäbrixes Vlsdeben xeluinnl
und der sie „Vivvtte" nannte.

17. Kapitel.
und sie will mieb aus dem llausbalt verdrängen,

leb sebe Klar in dem Lpiel. Kstürlieb wäre da« kür sie ein

DIüoKskall, Katriee xu beirsten."
„Vlit den drei Kindern?"
,,Db ja, so xut wie es ja aueb -Vliss DIadvs daraus ab-

xeseben batte."
Vkadams Kellev wark sieb in einen Ltubl und sass nun

ibrer K'aebter xvxvnüber am Kenster. Der Hexen kloss an

den Lebeiben berab, die lZerxv laxen im Kebel. „Was kür

«in Wetter. Das Laisanende ist doeb überall xlsieb be-

drüeKend. W^as bat man kür sine Kast mit den Kindern!'
„Wir Kündixen ibr vinkseb", saxte Nartine. Nadam

Dellev verwark ibre -Irrne in den weiten Kimonoärmeln.
„Unter wslebem Vorwand? bind was kanxen wir dann an?

Zollen wir uns selbst, mit den Kindern belasten? Knd «las

Klaus bier. Kstriee bat es bis Knde Leptembsr xeniietet.
La lanxe wird er wobl bier bleiben wollen."

„Dann müssen wir uns eben xsdulden. Lind wir erst w

Karls, suebst du jemand anders kür die Kinder. Klobrixens
bin ieb niebt sieber, ob niebt sie uns Kündixt, kalls sie nut

Kruno Kautier naeb (lbina xebt, sie Kennen sieb ja, wie er

saxt, sebon lanxe. Lie sebeint aus xuter Kamilie xu sew.

„Dieser Druna Kautier wäre sin Wann kür dieb xewesen,
Lvlvain bat rnieb sebwsr enttäusebt, Keine LpannKrskt,
Kein Lebneid. Was bietet er dir eixentliob? Was sollten wir

snkanxen, wenn wir niebt bei Patrice bleiben Könnten! lot»
mit seinen weebselnden unbedeutenden lZesebäktixunxen
— denn nie wird sr etwas Drosse» vollbrinxen — wird nie
imstande sein, kür euren Dnterbalt xu sorxen. Du bist au-

spruebsvoll, körbst dir Kippen und Kinxernäxel, bältst dir

einen Waxen.. "
Vlsrtine batte wäbrend der llede ibrer VIutter niit ^n-

daebt ibre Kinxernäxel poliert. „Vlorxen werden wir bokkent-

lieb wieder xnm Ltrand binunter xeben Können, das llarn-

meter steixt." >
-

„Ks ist ja jetxt dort aneb tödlieb lanxweilix. Kein Vlenseb

bvmmt mebr bin. leb kraxe mieb, wie sie es monatelang
ausbaltsn Kannte, nur in der Desellsobskt der Kinder.

sportsetxuuss kotßtj
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